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anzeigen. Afß 

ruhen lassen , da sie in der herkömmlichen weise griechische 
und" lateinische Wörter aneinander leimt. — Ebenderselbe be- 
richtet ebenda (T. V. P.II.) über dienuove pubblica&ioni 
per cura del Conte Giancarlo Conestabile, Pe*rugjal855 
— 1856; l^discorso della vita, degli studi e delle opere di Gio- 
van Battista Vermiglioli, 2) il sepolcro dei Völunni, 3) monu- 
ment> della necropoli del Palazzone circostanti al sepolcro dei 
Volunni. Unter den angeknüpften bemerkungen sind die über 
pria, wofür F. die bedeutung vidua im weitesten sinne (orba) 
vermnthet, und über die Worttrennung bei den Italern hervorzu- 
heben. — In neuester zeit ist eine wo möglich noch verkehr- 
tere art der erklärungsversuche aufgetaucht,' deutung aus dem 
hebräischen, wovon doch schon das Vorhandensein von casusen- 
dungen im etruskischen hätte abmahnen soHen, in Italien na- 
mentlich verfochten in derCivitä cattolica durch P. Cami 11 o 
Tarqnini, Origini italiche e principalmente etrusche rivclate 
dai noini geografici (Ser. III. Vol. VI.), I misteri della lingua 
etrusca svelati (Ser. III. Vol. VIII ) und 2do articolo (Ser. III. 
Vol. IX.), Urna del Signor Giulietti di chiusi, pubblicata dai Si- 
gpor Hübner (ebenda), von demselben verf. scheinen De' vasi 
divinatorii etruschi (Ser. III. Vol. X.) und L'cpigrafe del Marte 
di Todi e l'epigrafe de' sepolcri etraschi (ebenda), Roma 1858.— 
Credat Judaeus Apellal 

Mai 1859. H. Ebel. 



Wörterbuch der deutschen spräche von der drnckerfindung 
bis zum heutigen tage, von Chr. Fr L Wurm. Freibarg im 
Breisgau. Herder 1868. 

Zwar liegt noch nicht einmal der erste band dieses Werkes 
vollendet vor uns; da wir aber ungewifs sind, ob wir den sclilufs 
des achten und letzten erleben werden, erfüllen wir einstweilen 
die uns gestellte aufgäbe einer anzeige. Eine ausgedehnte und 
lesenswerthe vorrede läfst bereits die bedeutendsten Studien und 
zwecke des verf. überblicken. Sein nächstes mafs nahm derselbe 
an Adelungs wörterbuche, das er gleichsam im geiste der heu- 
tigen Sprachwissenschaft ersetzen wollte. Begreiflicher weise 
hatte er bereits grofse vorstudieD gemacht, als die gebrüder Grimm 
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rnit ihrem monumentalen werke hervorträten. Diesem gegenüber 
soll das seine volkstümlicher, gemeinverständlicher, auch in 
mancher beziehung unparteiischer werden , namentlich in bezug 
auf die quellen. Von diesem grundsatze ausgehend wägt er den 
werth der schriftsteiler nicht nach ihrer gesinnung und lebens- 
wirksamkeit, sondern nach ihrem sprachlichen Verdienste. So 
z. b. gilt ihm in dieser beziehung Luther so viel, wie dessen geg- 
ner Eck. Wir geben ihm deshalb auch recht, wenn er die sprach- 
liche Überschätzung des ersteren auf ihr richtiges mafs zurück- 
zuführen sucht; nur sollte diese ermäfsigung vielleicht mit etwa9 
mehr roäTsigung der Stimmung vorgenommen und z. b. einige be- 
lege der „verpöblung* und dgl, in Luthers socialsprachlicher hal- 
tung vorgebracht worden sein. Es fällt uns auch auf, dafs der 
artikel ablafs, dessen allzu protestantische fassung J. Grimm 
die gemeinsten Schmähungen ultramontaner fanatiker zuzog, hier 
fast nur dem römischen katholiken verständlich ist, wie denn 
namentlich der darin genannte „läuterungsort" den topographen 
anderer religionsparteien unbekannt ist. Mit recht, wie wir glau- 
ben, hat der verf. beschlossen, auch die — wenn gleich oft sehr 
sprachwidrigen — Sprachschöpfungen der modernen tagesliteratur 
aufzunehman. Indessen gibt er auch aus älteren Zeiträumen mit- 
unter nicht unwichtige Wörter, welche wir im Grimmschen Wör- 
terbuch nicht finden. Besonderes gewicht hat der umstand, dafs 
ihm Schindlers nachlafs zur Verfügung steht. Doch können wir 
den wünsch und rath nicht unterdrücken: er möge diesen nach- 
lafs eines edlen meistere mit einer aufmerksamkeit benutzen, die 
er den Schriften der gebr. Grimm nicht immer gewidmet zu ha- 
ben scheint. Hätte er z. b. gleich vorne bei ablassung des ar- 
tikels A Grimm gramm. III, 216 ff. vor äugen gehabt, so würde 
er schwerlich nhd. weiland als „eine Verunstaltung von weii- 
und d.i. dieweil und" erklärt haben; auch hätte dieser bei 
Aventin n. a. vorkommende eigentümliche gebrauch der conj. 
und ein wort der erlänterung verdient. Bei dem artikel Aas 
scheint der verf. von Grimm wörterb. I. nur s. 6 vor äugen ge- 
habt zu haben, nicht aber s. 1046, wo die (auch bereits bei Graff 
I, 522, vgl. mein goth. wörterb. I, 103. 244; II, 734 aufgestellte) 
möglichkeit einer zusammenziehung aus awas, awes besprochen 
wird; übrigens sind die akten über äs, aß esca, wie cadaver, 
noch keineswegs geschlossen; das neue wörterb. von Sanders 
gibt auch noch einiges neue dazu. 
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Die erste seite des Wörterbuchs, auf welcher wir u. a. jene 
ableitung des wortes weiland lasen, weckte einen leisen zwei- 
fei an dem berufe des hrn. verf. zur geschichtlichen und verglei- 
chenden Sprachforschung in uns. Dieser zweifei erwuchs leider 
zur entschiedenen Verneinung, als uns bei den meisten Wörtern, 
deren abstammung nicht völlig durchsichtig ist, die ungeheuer- 
lichsten Zusammenstellungen aus allen deutschen und nichtdeut- 
schen Sprachgebieten vor äugen kamen, die uns jemals in einem 
wörterbuche vorgekommen sind. Ebensowohl, als die artikel 
achse, adel I., ähre no. 1, allod, alpe, altreis, arbeit, 
amt, könnten wir eine lange reihe anderer als belege unserer 
Verneinung citieren, deren ausschrift uns erlassen bleiben möge. 
Wir vermögen nicht zu unterscheiden, ob solche vergleichungen 
und Stammbäume mehr der eigenen Schöpferkraft, oder einer hy- 
persthenie des sammlerfleifses ihr dasein verdanken; erkennen 
aber die letztgenannte tilgend aufrichtig dem hrn. Verfasser zu 
und wünschen deshalb die fortdauer seiner thätigkeit, aber mit 
gröfserer mäfsigung und vorsieht verbunden! 

Bornheim bei Frankfurt a. M. 

Lorenz Diefenbach. 



Die deutschen mtmdarten. 

Die von G. K. Frommann herausgegebene Zeitschrift die- 
ses namens erscheint seit 1858 vierteljährlich (früher monatlich) 
bei Beck in Nördlingen. In 5 Jahrgängen liegt jetzt diefs, von 
meisterhafter und unendlich fleifsiger hand geleitete, werk deut- 
scher männer vor uns. Es bestärkt uns in der Überzeugung: 
dafs ohne die durchforschung der mundarten alle Sprachforschung 
lückenhaft bleibt, und zwar nicht blofs wegen der zahllosen gram- 
matischen und lexikalischen einzelheiten zur ergänzung der 
Schriftsprachen, sondern auch wegen ganzer reicher kategorien 
lautlicher und logischer spracbgebilde, von welchen die Schrift- 
sprachen nur bruchstücke ohne Zusammenhang aufgenommen ha- 
ben, und deren Studium in die tiefsten labyrinthe der sprachbil- 
dung überhaupt hineinführt. In den volksmundarten liegt noch 
ein nachglanz jener wundervollen Schöpfungsperiode der spräche, 
wenn auch oft getrübt durch eine robheit der empfindung, die 
VIII. 5. 25 



